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Günter Paulus Schiemenz 

»In der Kirche der Heiligen freue sich Israel« 
II: Ein Psalm-Zitat in Sveticxoveli, Kaiser Erekle (Herakleios) und der 
Heilige Evstati Mcxeteli (Eustathios von Mcxeta)* 

Eine Umdeutung von Ps. 149, 1-2 hatte es nahegelegt, die Wandmalerei der letzten 

Psalmen in Mcxeta der Amtszeit des Katholikos Anton I. zuzuweisen'. Die 

Komposition in Sveticxoveli” unterscheidet sich von allen anderen auvor- 
[llustrationen dadurch, dass sie auch den 103. Psalm einschließt‘. Diese Besonderheit 

liefert weitere Hinweise zu ihrer Einordnung. Da König David als Autor des Psalters 

gilt, ist er häufig — mit dem Psalterium oder einer Harfe in der Hand — in das 
Herrenlob durch Musik und Tanz integriert‘. Anderswo hält er eine Schriftrolle in der 

Hand; auf ihr ist der Text notiert, den er mit dem übrigen Gottesvolk singt, meist der 

Schlussvers des Psalters, Ps. 150, 6, Alles, was Odem hat, lobe den Herrn, als 

Zusammenfassung der gesamten a.ıvoı-Psalmen oder auch des Psalters überhaupt”. In 
Mcxeta steht der Ahnherr der Bagratiden abgesondert von den Tänzern. Zwar hält er 
auch hier eine Schriftrolle, jedoch ist der Text auf ihr nicht den aıvoı entnommen. 
Qaux€isvili kam aufgrund einer fehlerhaften Lesung und einer dadurch 
unbefriedigenden Interpretation zu dem Schluss, dass er nicht aus dem Psalter 
stamme®; tatsächlich handelt es sich um Ps. 103, 31’. In der Gruppe der BacsıAsıc tnc 
ync, die das den Herrn lobende Gottesvolk anführen, ist in Mcxeta wie häufig 

anderswo ein König hervorgehoben, der ebenfalls eine Schriftrolle trägt; der Text auf 

ihr bezeichnet den Gesang der in Ps. 148, 11-12 genannten Frommen. Der erste 

König ist ihr Chorleiter; seine prominente Rolle macht ihn gleichsam zum König der 
Könige, mepeta mepe. In Sveticxoveli trägt seine Rolle den Text von Ps. 103, 24, 
Herr, wie zahlreich sind deine Werke. Mit Weislheit hast du sie alle gemacht; die 
Erde ist voll von deinen Geschöpfen]. 
Schon das vorkonstantinische und frühbyzantinische Römerreich stand an seiner 
Ostgrenze in einer permanenten militanten Rivalität mit dem Perserreich”. Im 7. Jh. 
hatte der Kaiser Herakleios nach mühevollen Kriegen die Perser vemichtend 
geschlagen und, wie es schien, die persische Bedrohung endgültig gebannt'“. 
Herakleios’ Hofdichter Georgios Pisides verglich in seinem Hexaemeron die sechs 

Jahre der Perserkriege und das folgende Jahr des Friedens mit den sechs Tagen, in 
denen Gott die Welt schuf, und dem folgenden Ruhetag. Das Hexaemeron des Pisides 
basiert auf dem 103. Psalm, und dessen 24. Vers spielt dort eine prominente Rolle''.
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In der Hof-Panegyrik wurde Herakleios als neuer Davit apostrophiert'”. Unter den 

vielfältigen Aktivitäten Herakleios’ fand sein Wechsel von der römischen zu der dann 
verbindlich gewordenen byzantinischen Herrschertitulatur vielfältige Beachtung. Der 
neue Titel zı601t0c £v XpiotmO Bacılsuc wurde bevorzugt im Licht der byzantinisch- 

persischen Rivalität gesehen'*, dürfte aber auch stark in der Bibel verwurzelt sein: 
Das Wort ßacılesvc hat in der Septuaginta eine weit weniger anspruchsvolle 
Bedeutung als zur byzantinischen Zeit und bezeichnet dort die Anführer selbst kleiner 

Gruppen. Zum Beispiel rühmte sich Richter 1, 7 der Kanaaniter-Häuptling 
Adonibezek, eBiounKovıa Bacıkeıc, siebzig Könige, unterworfen und verstümmelt 
zu haben. Nach den Richtern bekamen auch die Israeliten in Saul einen Bacılevc, 
jedoch beginnt der Aufstieg der Vokabel zu künftiger Größe bei David, der immer 

wieder stereotyp o Bacoılsvc ist und in der byzantinischen Malerei auch dann die 
Krone trägt, wenn er o xpo@nNTNG genannt wird'”, Nach Moses war David der 

prominenteste Führer des alttestamentlichen Gottesvolks und der zı60t0G BaocıAELG 
Herakleios als neuer David der des neuen, der orthodoxen Christen. 

Entsprechend dürften auch die neun Silberteller mit Szenen aus dem Leben Davids zu 
verstehen sein, die 1902 in Karavas bei Lambousa an der Nordküste Cypems 

gefunden wurden und durch die Beschauzeichen sicher auf _Herakleios’ 
Regierungszeit datiert sind'”. Der repräsentativste Teller zeigt David im Kampf mit 

Goliath und die Enthauptung dieses Exponenten der Fremdstämmigen (ah\\ogvioL, 
LXX 1. Kön. 17, 48-51)'°. Die Teller wurden dem engsten Umkreis Herakleios’ 
zugeschrieben und die David-Szenen direkt auf Episoden aus dem Leben des Kaisers 
bezogen‘”, der Kampf mit Goliath auf den gewonnenen Perserkrieg oder sogar auf ein 
Detail in ihm'®. Alternativ wurde ein Zusammenhang postuliert, der wie der Wechsel 
der Kaiser-Titulatur den Übergang von den spätantiken Traditionen zum 

byzantinischen Selbstverständnis widerspiegelt: Szenen aus der heidnisch- 
griechischen Mythologie wie die Jugend des Achilleus auf dem Silberteller von 
Kaiseraugst seien nun durch biblische, hier durch solche aus der Jugend Davids, 

ersetzt‘”. Auch so werden David und das alttestamentliche Gottesvolk zum Prototyp 
des mit Gottes Hilfe über die Ungläubigen triumphierenden Bacılevc (für die 
Auftraggeber und Hersteller der David-Teller also Herakleios) und des von ihm 
regierten neuen Gottesvolkes, 
Die David-Typologie war an sich nicht auf Herakleios beschränkt”®, jedoch hatte sie 
bei ihm eine besondere Dimension. Sein schließlich siegreicher Krieg gegen die 
Perser war auch anderswo ein Paradigma für den Kampf der Christen gegen die 
Ungläubigen”'. Durch die Episode des vom Sahansah Xusrau (Chosroes I[.) 
geraubten und nach Herakleios’ Sieg restituierten und feierlich nach Jerusalem 
zurückgebrachten wahren Kreuzes spezifisch mit dem Heiligen Land verknüpft, fügte 
er sich als Vorläufer der Kreuzzüge in das Weltbild des mittelalterlichen 

Abendlandes ein”, Eine genealogische Konstruktion des späten 12. Jh.s machte 

Herakleios zum Urgroßvater Karls des Großen”, der seinerseits wegen seiner 
Feldzüge gegen die heidnischen Sachsen und in Spanien gegen die Mauren zum „von 
Gott selbst ausgezeichneten Heidenbekämpfer, Kreuzfahrer, Kaiser” wurde*, Die 
große Verbreitung und Langlebigkeit der Legenda aurea des Jacobus a Voragine (ca. 
1230 — 1298)” und späterer, aus ihr schöpfender Legendensammlungen wie vom 16.
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Jh. an die des Laurentius Surius (1522-1578)”® und die der Kapuziner Dionysius von 
Lützenburg ( 1703) und Martin von Cochem (ca. 1632-1712)”” wie auch das 

Breviarturh Rofndnünf‘ * urld das Kifcherifest der &xältatio Grücis”” hielten Herakleios 
als Sieger über die Ungläubigen für Jahrhunderte im Blickfeld. Meist als Teil eines 

ausgedehnten Cyclus der Geschichte des Heiligen Kreuzes fand das Thema vom 13. 
bis zum 15. Jh. wiederholt Eingang in die Kirchenmalerei und wurde dort in dieser 
Rolle gesehen. So soll sich der Cyclus im Dom zu Braunschweig, wohl entstanden im 

letzten Lebensjahrzehnt des Herzogs Otto das Kind (+* 1252), aus der Feindschaft der 

Welfen gegenüber dem vom Papst gebannten, als Ketzer eingestuften und sogar als 
Verkörperung des Antichrist diffamierten‘® Kaisers Friedrich II. (* 1250) erklären?!. 

Nicht als Schlussteil eines Hl. Kreuz-Cyclus, sondern mehr auf die Person des 

Herakleios ausgerichtet, ist ein Jahrhundert später die Wandmalerei in der Kirche von 
Fraurombach bei Schlitz in Hessen zwar wohl nicht Ausdruck tagespolitischer 
Intentionen, sondem eine narrative Illustration literarischer Werke”, die jedoch 
ihrerseits Herakleios’ Perserkrieg in die Gedankenwelt der Kreuzfahrer (also des 
Kampfes gegen die Ungläubigen) einordnen”*., Um 1380 in Florenz (Fresken von 

Agnolo Gaddi) und 1410 in Volterra (Fresken des Cenni di Francesco) sind der Sieg 

des Herakleios über Chosroes und die Rückführung des heiligen Kreuzes nach 
Jerusalem wieder Teil eines längeren Hl. Kreuz-Cyclus, der sich einerseits aus der 

Kirchendedikation erklärt (Santa Croce bzw. in der Kapelle der Compagnia della 
Croce in der Kirche San Francesco**), andererseits aber auch die Bedrohung der 
Christenheit durch den Islam widerspiegelt, inzwischen vor allem durch die 
osmanische Expansion. Im Jahrzehnt der Eroberung Konstantinopels durch die 
Türken (1453) entstanden, wurde dann der Hl. Kreuz-Cyclus des Piero della 

Francesca in San Francesco in Arezzo mit der Situation am Bosporus unmittelbar vor 
oder direkt nach dem Fall der Stadt in Verbindung gebracht und als Ausdruck der 

Hoffnung verstanden, dass schließlich doch das Kreuz, also die Christenheit ebenso 

wie m;ejhr als acht Jahrhunderte zuvor Kaiser Herakleios, über die Ungläubigen siegen 
werde””. 

Im Bereich der orthodoxen Kirche drücken sich diese Hoffnung und die 

Gleichsetzung der Türken mit den schließlich von Herakleios besiegten Persern im 
16. Jh. in den Außenfresken der Moldau-Klöster aus. Hier ist die Belagerunüg 
Konstantinopels durch die Avaren und Perser im Jahre 626 ein prominentes Thema”®, 
jedoch ist die Szene in das Milieu des 15. Jh.s versetzt; die Angreifer zeigen die 
Merkmale der Türken. Schon eine bald nach dem Ereignis gehaltene Predigt sah 
Kaiser Herakleios in der Rolle eines zeitgenössischen Königs David und setzte 
Konstantinopel in eine typologische Beziehung zur Davidstadt Jerusalem””. 
Konstantinopel steht also hier als Gleichnis für die (orthodoxen) Christen, die 
unbeschadet der Eroberung der realen Stadt auf den Sieg des Herrn über die 
Ungläubigen hoffen”®. 
König Vaxtang VI. errichtete in Tbilisi eine Buchdruckerei, für die er die 
Typographen aus der Walachei holte””. Der Vorgang belegt Kontakte zwischen 
Georgien und den Donau-Fürstentümern; da der Buchdruck vor allem religiöse 
Schriften besser zugänglich machen sollte, werden diese Kontakte auch religiöses 

Gedankengut vermittelt haben. Die Belagerung Konstantinopels in den Moldau-
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Klöstern und ihre Bedeutung mochten also in Georgien bekannt sein. Zudem hatten 
Chroniken auch hier die Kenntnis von Kaiser Herakleios’ Perserkriegen bewahrt; 

König Vaxtang ließ die Texte sammeln und herausgeben und lenkte so die 
Aufmerksamkeit auf sie””. Die Rückführung des von den Persem geraubten Kreuzes 
nach Jerusalem durch Herakleios in der Karwoche des Jahres 630 oder 631*' wurde 
im Fest der Kreuzerhöhung (LWO®O1LIG TOL TLILLOD cstompou? am 14. September 

kommemoriert“”; in Alaverdi war dies ein großes Volksfest“. Die von Vaxtangs 
Söhnen bei Moskau errichtete georgische Offizin wurde nach Abschluss des 

Bibeldrucks von 1743 in das Moskauer Kreuzerhöhungskloster (monastir’ 
krestovozdvizenskii) verlegt“. 1780 stifteten König Erekle (Iraklı) II. und seine dritte 

Gemahlin“ Darejan dem Kloster Kykkos auf Cypem eine gestickte 

Ikonenbedeckung“. Diese hat einen zweisprachigen Text. In der georgischen Version 
sind der Titel und der Name des Stifters als mepe Erekle, in der griechischen Version 

als Hpakietog SeEvtEpOG, Bacılesvc ınc Avm Ißepuac wiedergegeben. Die 

griechische Namensform zeigt, dass Erekle sich der Bedeutung seines Namens 

bewusst war*. Prima vista scheint der Zusatz Seuvtepogc anzuzeigen, dass er als 

König von Kartli der zweite seines Namens war. Es fällt jedoch auf, dass der Zusatz 
nur im griechischen Text vorkommt. Die Mönche in Kykkos konnten nur diesen 

lesen und dürften überdies an den Details der Regentenlisten im fernen Georgien 
kaum sonderlich interessiert gewesen sein. 

Als Erekle I. gilt Nikoloz, ein 1643 geborener Enkel des kaxetischen Königs 
Teimuraz [I., der zeitweise in Russland und ab 1675 am persischen Hof gelebt hatte 
und dort den Islam angenommen hatte*”. 1688 von den Persern anstelle des 

unbotmäßigen mepe Giorgi XI. als Nazar Ali Khan als ihr Statthalter in Kartlı 
eingesetzt, übte er dort seine bescheidene Funktion bis 1703 aus. Er wurde als 
unzuverlässiger, bei seinen Untertanen unbeliebter Trunkenbold charakterisiert, der 

die politischen Probleme nie recht bewältigte‘” und schließlich seines Amtes 
enthoben wurde. Erekle II. hatte nach allem wenig Anlass, seine Connection mit dem 
ersten mepe seines Namens zu betonen, und unterließ einen Hinweis auf ihn gerade in 
dem Text, der in Georgien lesbar war. 
Der Passus HparAlsı06 ösgvtepoc lässt sich (auch angesichts des Epithets zweiter 
Chrysostomos für den Katholikos Anton) viel besser verstehen als Hinweis, dass 

Erekle sich als neuer Bacıleuvc Herakleios verstand. Wegen der Abstammung der 
Bagratiden konnte er sich überdies noch leichter als der byzantinische Kaiser als 
neuer David fühlen; er und der in der Stickerei ebenfalls genannte Katholikos Anton 
waren der weltliche und der geistliche Führer des georgischen Gottesvolkes. Die 

außergewöhnliche Einbeziehung des 103. Psalms in die aıvoı-Komposition findet so 
eine zwanglose Erklärung und lässt sich andererseits kaum anders als durch eine 
Datierung in die Regierungszeit Erekles verstehen. 
Katharina die Große hatte — wie alle Zaren nach ihr — die Religion in den Dienst ihrer 

Expansionspolitik gestellt, indem sie sich zur Protektorin der Christen in den 
islamischen Nachbarstaaten erklärte”. Umgekehrt hatte in Georgien die Tätigkeit des 
Katholikos Anton als Erzbischof von Vladimir die Aufmerksamkeit vermehrt auf die 
Glaubensgemeinschaft mit dem Zarenreich jenseits des Kaukasus gelenkt, und die 
andauernde und im Detail nicht kalkulierbare Bedrohung durch Persien, die Türkei
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und die islamischen Bergstämme Daghestans machte auch für Erekle eine russische 

Protektion wünschenswert. 1783 kam es zum Abschluss des Schutzvertrags von 

Gebrgievsk” , mir denf Kartlckäxeti jedoch ein Vasaflenstaat des Zarenreiches wurde. 
Es entstand eine Situation, die einerseits der des byzantinischen Reiches nach Kaiser 

Herakleios’ Sieg über die Perser ähnelt, andererseits bis in die Details von der auvoı- 
Malerei in Sveticxoveli wiedergegeben wird: 1783 schien ebenso wie um 630 unter 
einem Bacoılsuvc Herakleios die langwährende persische Bedrohung für immer 

beendet. Der Vertrag von Georgievsk wurde in Tbilisi mit einem Freudenfest gefeiert 
— die Wandmalerei in Mcxeta zeigt die gefesselten Könige der Ungläubigen und das 

Freudenfest der Musikanten und Tänzerinnen von Ps. 150, 4. Um die 

Patriarchatskirche Sveticxoveli haben sich die Frommen in der Tracht des Klerus 

unter den Worten ‘In der [orthodoxen)] Kirche freue sich das Gottesvolk’ [= die 
orthodoxen Christen, besonders die georgischen] versammelt. Die frommen Könige 

von Ps. 148, 11 singen zusammen mit dem König Daviıd, dem Ahnherm der 
Bagratiden, den 103. Psalm, der die Befreiung des neuen Gottesvolks von den 

Persern kommemoriert. 

Ein Blick auf die genauen Daten legt einen weiteren Zusammenhang nahe. Der 

Schutzvertrag von Georgievsk wurde am 24. Juli 1783 unterzeichnet””, fünf Tage vor 

dem Fest des heiligen Märtyrers Evstati Mcxeteli (Eustathios von Mcxeta). 

Georgievsk liegt nördlich vom Kaukasus etwa 40 km nordöstlich von Pjatigorsk. Die 
Nachricht wird eben rechtzeitig zum Fest des Heiligen in Mcxeta und in Thilisi 
bekannt geworden sein. Das Freudenfest in Tbilisı war also zugleich das Jahresfest 
des Heiligen. Dieser, ein im 6. Jahrhundert in Mcxeta lebender Schuhmacher, war, 

wegen seines standhaften christlichen Glaubens vom persischen Statthalter zum Tode 
verurteilt, in Tbilisi enthauptet und dann in Mcxeta bestattet worden”. Sein Kult war 
dadurch speziell mit Sveticxoveli verbunden, und sein Martyrium hatte Symbolwert 
für die persische Bedrohung der georgischen Christen. Durch die Nachricht vom 
Schutzvertrag mit dem orthodoxen ARussland wurde in Mcxeta der 

Kommemorationsgottesdienst am 29. Juli 1783 zum Dankgottesdienst. An der 

Südwand der Umfassungsmauer von Sveticxoveli notierte Brosset eine Inschrift, 

nach der „auf Befehl seiner Majestät Iraklis II., Königs von Kartli und Kaxeti, die 

Mauer dieser heiligen Kirche von Mcxeta vervollständigt und erneuert wurde, ebenso 
wie ihre Befestigungen. Auch das Innere und das Äußere der Kirche wurden 
erneuert... unter dem Katholikat seines Bruders Antoni, Sohn des Königs, ... am 13. 

Juli 1784”*: elf Tage vor dem Jahrestag des Schutzvertrags von Georgievsk und 
rechtzeitig zum nächsten Kirchenfest des heiligen Eustathios. Im Zuge dieser 
Arbeiten können auch die Wandmalereien entstanden sein. 
Evstatis große Popularität im 18. Jh. zeigt sich z. B. in den von Nikoloz Orbeliövili 
(1672-1737), Metropolit von Tbilisi, verfassten Stichera zu den Laudes zu Ehren 

Eustathios’”°, der Revision des georgischen Menaions (mit dem Abschnitt über 
Eustathios zum 29., Juli) durch Aleksi MesxiSvili, Erzpriester der AnCisxati-Kirche 
und Sekretär des Katholikos Antoni I.°°, und zwei Manuskripten der Vita des 
Heiligen, darunter eins aus dem Anfang des 18. Jh.s, die I. A. Zavaxi8&vili um 1900 im 

Geistlichen Museum in Tbilisi fand”’. In der Vita sagt der Heilige, vom persischen 
Statthalter nach seinem Glauben befragt: „CGott... gab den Juden den Namen Israel;
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aber Israel, verdolmetscht, heisst das Gottesvolk. Dieses Volk Gottes, Israel, wuchs 

und verbreitete sich”. Aber die Juden hielten nicht die Religion des lebendigen 
Gottes. „Nun aber hat Gott die Christen Israel genannt, denn das ist verdolmetscht: 

das Volk Gottes”. Evstati gab die ihm vermittelte christliche Lehre in biblischer 

Diktion, aber mit starken Abweichungen vom kanonischen Text wieder, die spätere 

Theologen nachhaltig beschäftigten””. Die Vita weist also dieselben Charakteristika 
auf wie in Sveticxoveli die der aıvoı-Malerei beigegebenen Texte. Hierzu passt, dass 

die komprimierte Wiedergabe der Schöpfungsgeschichte in bemerkenswerter Weise 

dem Wortlaut von Ps. 148, 1-11 ähnelt: „Denn Gott hat den Himmel und die Erde 

[Ps. 148, V. 1, 7: &K T@V OLPAVOV, EK ING YnNo], die Sonne und den Mond und die 

Sterne [V. 3: n)»102 KAl GEAÄNVN... MAVTIA ITAa AOTPA], das Meer [V. 7: aßvoooı, die 

Tiefen des Meeres”] und das Festland, die Flüsse und Sammlungen der Meere, 'die 
Gebirge und Hügel [V. 9: t@ opr] Kaı xavtEc oı Bovvolı], die Felder und die 

Wälder, das Holz [V. 9: Evi\a Kaprtopopa KAal NaCcAaı KEÖpoL] und das Feuer [V. 8: 

xup], Vieh [V. 10: zavıa ıa Kiınvn], Gewürm [V. 10: epreta] und die Thiere auf 

Erden [V. 10: tau Inpıa] und die Vögel des Himmels [V. 10: nete&ıva nxteEpata)] und 

dann die Menschen [V. 11: zo.vtec Aaoı] geschaffen””. 

Alle Eigenheiten der auvor-Illustration sind also in Einklang mit einer Entstehung im 
Zusammenhang mit dem Vertrag von Georgievsk und der Absicht, dieses Ereignis zu 
kommemorieren. Eine frühere Entstehung der aıvoı-Malerei ist zwar nicht vollends 

ausgeschlossen, würde aber den Details weniger gut gerecht. Die Bezüge auf König 
Erekle sind so augenfällig, dass schon die Krönung seines Vaters 1745 kaum der 
Anlass gewesen sein kann. 
Paläographisch sind die Beischriften mit der bisherigen Datierung ins 17. Jh. 

verträglich®. Das heißt jedoch nur, dass spätere Buchstabenformen wie X, © und das 
eckige E fehlen. Selbst noch später sind diese aber keineswegs obligatorisch. Auf der 
Halbinsel Mani und im Epiros sind Wandmalereien der aıvoı-Psalmen in der zweiten 

Hälfte des 18. Jh.s relativ häufig (Mani: Skoutari, Kelepha und Kotrona (Mitte 18. 
Jh.), Dekoulou (1765), Johannes Prodromos in Platsa (1782), Stavropegio (1786), 
Zoodochos Piyi Zarnatas (1787), Panagia Chelmou, Kastania (beide Ende 18. Jh.) 
sowie sicher ähnlich zu datieren Milia und Hagios Niketas bei Ano Doloi; Epiros: 
Eleousa-Kloster auf der Insel im Joannina-See (1759), Gribovo (1774), Levkothea 

(1778), Tsepelovo (1783-1786), Phortosi (1787)); die charakteristischen 
Buchstabenformen finden sich in keinem der genannten Dekors®, Mithin ist eine 

Datierung ins späte 18. Jh. ebenso gut möglich. Die Perlenketten mit anhängendem 
Kreuz am Handgelenk der Mönche in der Illustration von Ps. 149, 9 kommen ebenso 
bei drei Mönchen vor, die im Athos-Kloster Dochiariou in der aıvoı-Illustration vor 

der Ikonenkapelle — auch hier in unmittelbarer Nähe der Schwertträger von Ps. 149, 6 
— dargestellt sind®; in dieser Malerei sg>richt die Form des X® für eine Entstehung 
nicht früher als im (eher späten) 18. Jh.® 
Wenn — unverkennbar — die exkAnoıa von Ps. 149, 1 die Kathedrale Sveticxoveli ist, 

liegt es nahe, in den Bacıleıc tnc YNG von Ps. 148, 11 konkrete Personen zu sehen. 
Bilder der kaxetischen Könige Levan und Aleksandre in Gremi, Nekresi, Axali 
Suamta und im Athos-Kloster Philotheou können keinen Portrait-Charakter 
beanspruchen‘®”; entsprechend wird man zögern, hier Portraits zu erkennen. Dies
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schließt aber wie in den genannten Kirchen eine Zuordnung nicht aus. Die Gruppe 

besteht aus vier Personen, von denen eine in der zweiten Bildebene steht und kaum 

individüalisiert fst. Die “arfdereh ’dfei” tfagen Kronen; sie sind’ nach den drei 
Lebensaltern differenziert. 1745 müsste der erste, ein älterer, vollbärtiger Herr, König 

Teimuraz, der Braunbärtige hinter ihm der damals etwa 30jährige Erekle sein. Dann 
würde aber Teimuraz die auf Herakleios weisende Schriftrolle halten. 1784 wäre der 

erste König Erekle; ctwa 65-70 Jahre alt®, wäre er angemessen wiedergegeben. 
Anderswo zeigt der erste König von Ps. 148, 11 zuweilen die ikonographischen 
Charakteristika Davids®. In Sveticxoveli wird dieser Bezug durch den 
Schriftrollentext hergestellt, der außerhalb der auvoı-Komposition fest mit dem 
König David assoziiert ist’°. Wenn man diesen König mit Erekle IL identifiziert, 

dann läge hierin ein weiterer Hinweis darauf, dass dieser sich nicht nur als zweiter 

Herakleios, sondem wie der Kaiser auch als neuer David sah. 

Bei den anderen Königen sind nur Hypothesen möglich. Schon 1759 und dann wieder 

1773 hatte Solomon I. von Imereti mıt Teimuraz und Erekle ein Bündnis 

geschlossen”'; auch Solomon hatte Katharina die Große, wenngleich vergeblich, 
gebeten, sein Land unter Russlands Oberhoheit zu nehmen”?. Hinter Erekle könnte er 

— etwa 15 Jahre jünger als Erekle”” - mit dem zweiten König gemeint sein. Zwar 

starb Solomon 1784’*, aber die Todesnachricht könnte die Maler nicht mehr 

rechtzeitig erreicht haben. Ebenso wie die gesteigerten Titel mepeta mepe, dedopalt 
dedopali, eristavt eristavi usw. darf auch der Titel mepe nicht zu wörtlich genommen 
werden. So fand Brosset in Zarzma Malereien, ın denen Davit Kuropalates, obwohl 

nie König, König der Könige genannt wird””. Die Stifterinschrift einer Muttergottes- 

Kirche in Vale (südwestlich von Axalcixe) nennt Bagrat, den ersten Fürsten der 
Bagratiden-Seitenlinie von Muxrani (T 1539)°°, König, obwohl auch er nie als solcher 

amtiert hatte””. Mit dem bartlosen dritten König kann mithin Erekles Sohn, der 
spätere König Giorgi XII., gemeint gewesen sein. Andere Zuordnungen sind denkbar, 
aber ebenso wenig beweisbar. Andererseits (oder in einer anderen Bedeutungsebene 
gleichzeitig) kann die Differenzierung der Könige nach den Lebensaltern auch 
ausdrücken, dass alle Könige und Völker den Herm loben sollen, so wie im 

Weihnachtsbild die gleichermaßen individualisierten Magier symbolisieren, dass alle 

Weisen aus dem Morgenland der wahren Weisheit Christus huldigen. 
Katholikos Antoni I. war mehr ein profunder Kenner der theologischen Literatur als 

ein unabhängiger, origineller Denker”®. Es passt in dieses Bild, dass auch die Exegese 
von Ps. 149, 1-2 nicht erst für Sveticxoveli erfunden wurde. Die Version von Mcxeta 
findet sich bereits im Kloster Mardakiou in Messenien (1635’°) und im Phaneromeni- 
Kloster auf der Insel Salamis (1735°), In den Kirchen beider Klöster nähern sich wie 
in Sveticxoveli zwei Gruppen von Männem einer zwischen ihnen stehenden Kirche; 
auch in Mardakiou sind diese Männer nimbiert. In Mardakiou ist der beigeschriebene 
Text länger, im Phaneromeni-Kloster kürzer als in Mcxeta, jedoch in beiden Fällen 
die Zusammenfassung des Endes von Ps. 149, 1 mit dem Anfang von Vers 2 zu einer 

neuen Aussage eindeutig: In der messenischen Kirche ist den Wörtern ev ekKkAno10 
0610 V ELvEPAavINTO IHA [= Icpanı] zwar der Rest der ersten Zeile von Ps. 149, 2 

hinzugefügt, jedoch durch einen Punkt vom Vorstehenden abgetrennt, während dieses 
ohne Zwischenräume (freilich in zwei Zeilen mit dem Zeilenwechsel an der
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Versgrenze) geschrieben ist‘'. Auf Salamis beschränkt sich die Beischrift auf die 
Worte EN EKKAHCIA OCIoN EV®P* in einer Zeile. Aus Platzgründen hätte eine 
Fortsetzung eine zweite Zeile notwendig gemacht, deren erstes Wort dann 
EuOpavanıO gewesen wäre. Die Abkürzung erlaubte es, einen Hiatus an der 

Versgrenze zu vermeiden und so den gewünschten Sinn der Beischrift zu betonen. 
Allerdings muss der Satz hier anders zu verstehen sein. Im Unterschied zu den 
Georgiern jeglicher Eigenstaatlichkeit beraubt, waren die Griechen zur Zeit der 
türkischen Sultane Murad IV. (reg. 1623-1640) und Mahmud I. (reg. 1730-1754) weit 
davon entfernt, im Sinne des 149. Psalms ein Freudenfest zu feiern. Für sie konnte 

Ps. 149, 4-5 nur die Hoffnung auf eine bessere Zukunft ausdrücken”. Für die 

Griechen des 17. und 18. Jh.s bedeutete dann der Satz Das Gottesvolk freue sich in 

der Kirche der Rechtgläubigen die Aufforderung, die bessere Zukunft nicht durch 
einen Übertritt zum Islam zu suchen, sondern der orthodoxen Kirche treu zu bleiben. 

Was für die Griechen Verheißung war, schien sich für Georgien erfüllt zu haben. 
Jedoch war die Parallele mit dem Sieg des Kaisers Herakleios nicht vorhersehbar, 

dass der Frieden trügerisch war. Schon 634-638 überrannten die Araber die von den 

Persern wiedergewonnenen byzantinischen Provinzen, und 1795 zerstörte der neue 

persische Machthaber Agha Mohammed Khan Qajar Tbilisi, und Mcxeta wurde 

geplündert*“ 
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